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Birgit Speckle 

Zur Geschichte der bayerischen Bezirkstage 

Bezirke bilden neben Kommunen und Landkreisen die 

dritte kommunale Ebene in Bayern. Ihre Geschichte 

reicht bis in die erste Hälfte des 19. Jahrhunderts zu-

rück. 

Mit dem Gesetz vom 15. August 1828 „die Landräthe 

betreffend“ machte die Bayerische Staatsregierung 

„einen kleinen Schritt“ in Richtung der „Beteiligung 

der Staatsbürger“ an den Regierungsgeschäften.1 Eine 

solche Teilhabe hatte es bis dahin nicht gegeben. Bayern 

war in acht Kreise eingeteilt. Was zunächst Untermain-

kreis hieß, wurde nach diversen territorialen Verände-

rungen zum heutigen Unterfranken.2 Für jeden dieser 

Kreise wurde ein Landrat gewählt, dessen Mitglieder 

Landräte genannt wurden. König Ludwig I. von Bayern 

(reg. 1825–1848) erwartete sich durch diese Gremien 

eine „Vereinfachung der inneren Verwaltung und eine 

größere Befestigung eines geordneten Staatshaus -

halts [...]. Seitens der Abgeordneten betonte man dage -

gen die Mitwirkung der Bürger am und im Staat.“3  

Mit dem Landrätegesetz war der erste Schritt zur Selbst -

verwaltung der Bezirke getan. Im Januar 1829 traten 

die Landräte erstmals im Gesandtenbau der Residenz 

zu Würzburg zusammen. Das Plenum wurde in der 

Regel alle sechs Jahre von Wahlmännern gewählt. Die 

einzelnen Mitglieder ernannte schließlich der König, 

der auch alle Beschlüsse zu genehmigen hatte. Gewählt 

werden durften nur männliche Personen mit einem 

bestimmten Steueraufkommen: „Praktisch konnten 

nur Mitglieder der finanziellen Oberschicht in den 

Landrat kommen.“4 Dennoch begannen mit der Ein-

setzung der Landräte eine intensive Beteiligung der 

Abgeordneten an den Regierungsgeschäften sowie eine 

Auseinandersetzung insbesondere mit den Themen 

Gesundheitsfürsorge und Bildung.  

Die Mitglieder des Landrats waren zunächst in vier 

Klassen unterteilt: adelige Grundbesitzer mit Gerichts-

barkeit, selbständige katholische oder protestantische 

Geistliche, Städte und Märkte und schließlich Land -

eigentümer ohne Gerichtsbarkeit.5 Außerdem gab es 

in den Regierungsbezirken, sofern solche Personen 

dort ansässig waren, eine Klasse der Standesherren 

und erblichen Reichsräte“ sowie eine „Klasse der Uni-

versitäten“. Im Untermainkreis saßen Vertreter beider 

Klassen.6  

Mit dem neuen Landratsgesetz von 1858 entwickelte 

sich dieses Gremium zu einer „öffentliche[n] Körper-

schaft“ mit einem „moderneren Wahlrecht“. Es hatte 

mehr Aufgaben und verfügte über „einen dauernden 

Ausschuss für die sitzungslose Zeit.“7 Gebildet wurde 

es nun erstens aus „Vertretern der Distriktsgemeinden 

des Regierungsbezirks [und zweitens] […] aus Vertretern 

derjenigen Städte des Regierungsbezirks, welche der 

Kreisregierung unmittelbar untergeordnet waren“.8 Es 

folgten drittens Vertreter der Grundbesitzer mit einem 

bestimmten Grundsteuereinkommen und viertens drei 

Vertreter der wirklich selbständigen Pfarrer.9 Gab es 

darüber hinaus eine Universität, wie dies etwa in Würz-

burg der Fall war, wurde ebenfalls ein Vertreter in den 

Landrat gewählt.10  

1919 wurden die Landräte des Kreises, der seit 1838 

„Unterfranken und Aschaffenburg“ hieß, erstmals in 

freier, gleicher und geheimer Wahl gewählt, seine 

Mitglieder nannten sich nunmehr Kreisräte.11 Nach der 

Machtübernahme durch die Nationalsozialisten 1933 

erfolgte noch im selben Jahr die Gleichschaltung des 

Kreisrats und damit seine Verdammung zur Bedeutungs -

losigkeit. Mit dem Zusammenbruch des Naziregimes 

1945 endeten die Funktionen der Bezirksverbände. 

1953 beschloss der Bayerische Landtag eine neue Be-

zirksordnung, im Jahr darauf traten die Bezirkstage 

zum ersten Mal zusammen. Die Reform der Bezirke von 

1978 führte zu deren Selbständigkeit: Seither repräsen-

tieren nicht mehr ein Regierungspräsident oder eine 

Regierungspräsidentin, sondern ein Bezirkstagspräsident 

oder eine Bezirkstagspräsidentin diese dritte kommunale 

Ebene. Gleichzeitig sind die Präsidenten oder Präsiden-

tinnen Dienstvorgesetzte der Bezirksverwaltungen.  

Die Mitglieder der Bezirkstage werden alle fünf Jahre 

gemeinsam mit dem Bayerischen Landtag gewählt. 

Lebensstationen unterfränkischer Bezirksräte  
Erfahrungen mit digitalen und analogen Quellen 
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Der Bezirkstag ist Träger der überörtlichen Sozialhilfe 

und unterhält oder unterstützt öffentliche Einrichtungen, 

die dem wirtschaftlichen, sozialen und kulturellen 

Wohl der Bezirksbürgerinnen und -bürger dienen. 

Welche Fülle an Themen sie bereits in den ersten Jahr-

zehnten ihres Bestehens zu bearbeiten hatten, zeigen 

die folgenden Abschnitte. 

Die Datenbank unterfränkischer Bezirksräte 

Der Bezirk Unterfranken unterstützt und betreibt For-

schungen zu seiner Geschichte und damit auch zu 

jener kommunalen Einrichtung, aus der er hervorge-

gangen ist: dem Landrat des Untermainkreises. In den 

1980er Jahren erschien zunächst eine kleine Schrift, in 

der die historische Entwicklung des Bezirks kursorisch 

aufgearbeitet ist.12 In den Jahren darauf verfasste Peter 

Kolb zwei vom Bezirk Unterfranken geförderte Arbeiten, 

in denen er dessen Geschichte und Wirken ausführlich 

aufarbeitet.13  

Aktuell ist die Bezirksheimatpflege mit dem Abschluss 

einer Online-Datenbank beschäftigt. In ihr sind die 

Namen sowie Geburts- und Sterbejahre der über 600 

Rätinnen und Räte verzeichnet, welche die Geschicke 

des heutigen Bezirks Unterfranken seit 1829 lenkten 

und lenken. Die Daten lassen sich in Form eines alpha-

betischen Namensregisters oder geordnet nach Legis-

laturperioden bzw. nach den historischen Klassen, Ver-

tretungen oder Parteien darstellen, denen die einzelnen 

Personen angehörten.14 

Die Datenbank kann bei Biographieforschungen hilf -

reich sein oder gesellschaftspolitische Entwicklun -

gen aufzeigen. Sie zeichnet etwa den langen Weg der 

Gleichberechtigung von Männern und Frauen nach. 

Mit der Einführung des Frauenwahlrechts in Deutsch-

land 1918 zog mit Selma Lohse die erste Frau in den 

Kreisrat ein. Nach dem Ende der Wahlperiode 1933 

blieb das Gre mium bis zu seiner Auflösung 1945       

frauenlos. Dem 1954 gegründeten Bezirkstag von Unter -

franken gehörte bis 1958 mit Gerda Laufer erneut eine 

Frau an. Von 1958 bis 1962 war der Bezirkstag wieder 

ausschließlich mit Männern besetzt, dann errang 

Gertrud Wucherer für die Wahlperiode 1962–1966 ein 

Mandat. Es dauerte eine weitere Wahlperiode, bis 

Frauen mit der Emanzipationsbewegung der 1970er 

Jahre ihren Platz endgültig behaupteten. 1970 trat Eva 

Honecker in den Bezirkstag ein, 1974 Zita Zeier. 1978 

kam Ruth Bauer dazu, 1982 Charlotte Staiger. In der 

aktuellen Legislaturperiode umfasst der unterfränkische 

Bezirkstag 24 Personen, 14 davon sind Frauen, also rund 

60 Prozent. 

Quellen und Quellenkritik 

Die Namen und Herkunftsorte sämtlicher unterfrän-

kischer Rätinnen und Räte, die zwischen 1829 und 1918 

tätig waren, stehen in den Anhängen und dem Anmer -

kungsapparat von Peter Kolbs bereits genannten Publi -

kationen. Das gilt ebenso für alle zum Einsatz gekom-

menen Stellvertreter.15 Die Namen aus der Zeit nach 

1918 stammen aus den Sitzungsprotokollen. Um die 

jeweiligen Geburts- und Sterbejahre zu erfassen, waren 

jedoch verschiedene, teilweise aufwändige Ansätze 

notwendig.  

Bei der Suche nach Lebensdaten verstorbener Bezirks-

rätinnen und -räte, die seit 1954 amtierten, halfen deren 

Nachfolgerinnen und Nachfolger im Amt, das Kolle -

gium in der Bezirksverwaltung sowie Forschungen in 

der bezirkseigenen Registratur.16 Bei Personen, die zu-

gleich Landtagsabgeordnete waren, sind Lebensdaten 

teilweise online abrufbar.17 Geburts- und Todesdaten 

katholischer Geistlicher aus dem Bistum Würzburg 

sind in Verzeichnissen des Diözesanarchivs Würzburg 

registriert, bei den evangelischen Amtskollegen liegen 

sie im Landeskirchlichen Archiv Nürnberg. Bei Adeligen 

geben die Handbücher des in Bayern immatrikulierten 

Adels Auskunft. Zu einzelnen adeligen Familien liegen 

außerdem Monografien vor.18  

Es blieben trotz dieser Recherchemöglichkeiten gut 

Hundert Personen, bei denen sich eine vertiefte Suche 

als notwendig erwies. Wo der Geburts- oder Sterbeort 

bekannt und der Landrat bzw. Kreisrat katholischen 

Glaubens war, sind Tauf-, Sterbe- und Heiratsmatrikel  

im Diözesanarchiv Würzburg über Mikrofilm greifbar. 

Bei Mandatsträgern evangelischen Glaubens waren 

Nachfragen beim Landeskirchlichen Archiv in Nürn -

berg erforderlich. Bei dem im Folgenden vorgestellten, 

in Fulda geborenen Landrat Peter Binder fand sich 

das Geburtsdatum im Taufregister, das wiederum in 

der Online-Datenbank Matricula digitalisiert ist. Bei 

Geburts- und Sterbejahren ab 1876 gingen Suchanfragen 

an die jeweiligen Standesämter. 

Unverzichtbar bei den Recherchen waren Ortschroniken, 

die mittlerweile für die meisten unterfränkischen 

Dörfer, Märkte und Städte vorliegen. Umfang, Zielset -

zung und Forschungstiefe sind dabei verschieden. 
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Publikationen zur Ortsgeschichte gaben manches Mal 

den Hinweis auf den Geburtsort eines Landrats. Zwei 

Beispiele sind in diesem Text näher beschrieben: Infor -

mationen zur Herkunft und Familie Michael Anton 

Dölzers stammen aus einer Abhandlung Wolfgang 

Trosts über die Mühlen in Wörth am Main. Peter Binders 

Geburtsort Fulda findet sich in der Ortschronik von 

Adelsberg, wo er während seiner Landratszeit lebte. 

Lebensdaten von Personen, die in der Zeit des national -

sozialistischen Regimes lebten, dokumentieren Melde -

karten der NSDAP sowie Spruchkammerakten, die im 

Staatsarchiv Würzburg bzw. im Bundesarchiv Berlin 

aufbewahrt sind. Als weitere Quellen dienten Kataster 

und Nachlassakten sowie Sammelakten zu bestimmten 

Berufsgruppen. Ein Beispiel für den Nutzen dieser 

Akten bestände sind die Recherchen zu dem als Arzt 

praktizierenden Landrat Dr. Friedrich Engelhard Keller, 

dem der Hauptabschnitt dieser Arbeit gewidmet ist.  

Die Ermittlung der Geburts- und Sterbejahre zahlreicher 

unterfränkischer Rätinnen und Räte wäre nicht zu 

leisten gewesen ohne die Hilfe der Archivarinnen und 

Archivare in Orts- und überregionalen Archiven sowie 

der Kreisarchivpfleger und -pflegerinnen von Unter-

franken. Zahlreiche Mitglieder der Heimat- und Ge-

schichtsvereine in Unterfranken nutzten für das Projekt 

ihre Kontakte untereinander oder ihre Bekanntschaften 

vor Ort und machten sich auch zu örtlichen Friedhöfen 

auf, wo mancher Grabstein Auskunft über Lebensdaten 

ehemaliger Land- bzw. Bezirksräte gab. Diesen Einsatz 

leisteten ebenso zahlreiche unterfränkische Stadt- und 

Kreisheimatpflegerinnen und -pfleger sowie, allen 

voran, der Bezirksheimatpfleger von Unterfranken, 

Klaus Reder, der das Projekt leitete.  

Eine besondere Stellung nahm bei den Recherchen die 

Online-Plattform bavarikon ein. Deswegen sind im 

Fußnotenapparat die dort gefundenen Quellen mit 

einem entsprechenden Vermerk versehen. Das Portal 

bavarikon ist im Aufbau begriffen, verfügt jedoch bereits 

jetzt über Digitalisate von rund 78.000 Titeln. Dazu 

gehören Zeitungen, die analog nur schwer greifbar oder 

mit vertretbarem Zeitaufwand durchzusehen wären. 

Aktuell sind Periodika bis zum Jahrgang 1877 eingestellt. 

Die Würzburger Residenz mit dem soge-
nannten Gesandtenbau, einem zweige-
schossigen Walmdachbau (Mitte rechts), 
in dem von 1829 bis 1849 der Landrat des 
Untermainkreises tagte. Lithografie von 
Joseph August Hofmann, um 1835.
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Zu den Suchfunktionen bei bavarikon gibt die Hilfeseite 

Auskunft. Eine weitere Recherchemöglichkeit bietet 

die Online-Plattform digipress der Bayerischen Staats-

bibliothek, die bei einigen Zeitungen auch Jahrgänge 

nach 1877 bereitstellt. 

Ohne die Recherche bei bavarikon wäre das Projekt, 

die Lebensdaten der unterfränkischen Rätinnen und 

Räte zu ermitteln, an entscheidenden Stellen nicht wei-

tergekommen, denn bei allen drei hier vorgestellten 

Personen fand sich dort die entscheidende Quelle für 

fehlende biographische Angaben: Bei Michael Anton 

Dölzer war es eine Ediktalladung und bei Peter Binder 

eine Todesanzeige, die jeweils auf den Wohnort hinwie -

sen, bei Friedrich Engelhard Keller eine „Qualificati-

onstabelle“, die Auskunft über Geburtsort und -tag gab.  

Anhand der drei folgenden Kurzbiografien stelle ich 

meine Recherchen mit den vorgestellten Instrumenten 

und deren Ergebnisse in gebotener Kürze vor.  

Peter Binder aus Adelsberg, Landrat 1829–1830 

Peter Binder wurde am 29. August 1795 in Fulda geboren 

und in der Dompfarrei Christus der Erlöser katholisch 

getauft.19 1819 erwarb er das mit zwei Hypotheken be-

lastete Hofgut in Adelsberg bei Gemünden (Lkr. Main-

Spessart): „Er hauste anfänglich mit einer ledigen Köchin 

[…] im Schlösschen zusammen, auf diesem Gutshof, 

der im ganzen einsam und verlassen und verlottert da 

lag.“20 Peter Binders Eltern und seine drei Geschwister 

zogen ebenfalls nach Adelsberg.21 In den Jahren von 

1828 bis 1837 zahlte Binder für sein Gut Umlagen an 

die Distriktskasse des zuständigen königlichen Land-

gerichts Gemünden.22  

Einige Schlaglichter auf Binders Privatleben haben die 

Zeit überdauert: Seine Mutter starb 1829 mit 63 Jahren 

in Adelsberg,23 1836 sein Vater Adam Binder, Kellerei-

verwalter von Adelsberg. Er vermachte der Kapellen-

stiftung von Kissingen, dem heutigen Bad Kissingen, 

200 Gulden.24 1837 lebte Peter Binder mit einer Schwester 

zusammen, die an Schwindsucht litt.25 1842 verkaufte 

er Gut Adelsberg für 48.000 Gulden. Damit hatte er 

den 23 Jahre zuvor (1819) für 17.500 Gulden erworbenen 

Besitz26 deutlich vermehrt. Im Alter von 47 Jahren ließ 

er sich in Gemünden als lediger Privatier nieder.27 1859 

machte er in Brückenau, dem heutigen Bad Brückenau 

(Lkr. Bad Kissingen), eine Kur.28  

1829 übernahm Binder ein Mandat im neu gegründeten 

Landrat des Untermainkreises, dem er bis 1830 ange -

hörte.29 Dann gelang ihm der Sprung nach München. 

Von 1831 bis 1837 hatte er ein Mandat in der Kammer 

der Abgeordneten des Landtags des Königreichs Bayern 

inne.30 Damit war dem frischgebackenen Abgeordneten 

allerdings eine weitere Funktion als Landrat des Unter -

mainkreises verwehrt.31 1849 zog er, nach einer Pause 

von zwölf Jahren, im Alter von 54 Jahren wieder in den 

Landtag ein. 1851 und 1852 fungierte er zudem als einer 

von zwei Schuldentilgungs-Kommissaren.32 Zumindest 

im Jahr 1850 war er außerdem Bürgermeister von Ge-

münden.33  

Im Landtag saß Peter Binder im Ausschuss für Steuern, 

im Geschäftsordnungsausschuss sowie im Ausschuss 

für Gegenstände der Gesetzgebung. 1831 bis 1834 war 

er in der „aktiven Opposition“, als „ ,Werkzeug‘ der 

Oppositionsführer, aber dennoch zur Gruppe ‚extasirte 

[d. h. extreme] Liberale‘ gehörig.“34 Im Landtag präsen-

Hüftbild des Landtagsabgeordneten Peter 
Binder. Lithografie von F. Knauber, 1850.
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tierte er sich 1831 als Kenner des Untermainkreises, als 

dessen Landrat ein Postulat für die Umwandlung einer 

Vizinalstraße, einer Straße also, deren Unterhalt von 

den lokalen Gemeinden zu bestreiten war,35 ablehnte. 

Binder erläuterte, diese Ablehnung liege „einestheils 

in dem Interesse einer Stadt, deren Mitglieder im Land-

rathe nicht wünschen konnten, daß dieselbe von 

Schweinfurt aus gerade nach Frankfurt geleitet werde; 

anderntheils, weil dem Landrathe kein vollständiger 

Kostenvoranschlag mitgetheilt wurde, um darnach prü-

fen und bewilligen zu können.“36 

Peter Binder vertrat seine freiheitliche Gesinnung im 

Landtag mit Leidenschaft, spitzer Zunge und Argu-

mentationszügen, die er als provokatives Potpourri 

aus Tagespolitik, Bibelzitaten und liberalen Schlag -

worten präsentierte. Dies zeigt ein kleiner Ausschnitt 

aus seinen Auslassungen zur Pressefreiheit: „Auch ich 

[…] bin von dem Daseyn einer schlechten Presse über-

zeugt. Aber ich möchte doch auch zwei andere Ausdrücke 

für die beiden Arten der Presse wählen, nämlich Reak-

tions= und Oppositionspresse. Meine Herren! Die Oppo -

sitionspresse, wo sie sich frei bewegt, hat noch nie 

diesen großen Schaden angerichtet, mit dem man sich 

immer herumträgt. Blicken wir doch einmal nach Ame-

rika […], wo die Presse ganz frei ist! Vor jeder Präsiden-

ten=Wahl sehen Sie die sich meldenden Kandidaten 

mit den gemeinsten Schimpfnamen überhäuft, es 

werden ihnen alle möglichen Lächerlichkeiten zur Last 

gelegt, und immer […] geht ein edler Charakter aus der 

Wahl=Urne als Präsident hervor und ihm gehorcht ein 

großes freies Volk. […] Einst sagte Christus zu seinen 

Jüngern: ‚wenn ihr die Feigenbäume grünen sehet, so 

sagt ihr, der Sommer kommt.‘ Und das Volk sagt, wenn 

die, in Zeiten seiner Erhebung versprochenen Freiheiten 

wieder beschränkt werden, wenn man der freien Presse, 

deren man sich einst bediente […] Fesseln anzulegen 

sucht, […] da sagt das Volk: Die Reaktion treibt wieder 

ihr altes böses Spiel.“37 

Die Tagespresse berichtete über die Sitzungen des Land-

tags ausführlich, teilweise sogar in protokollarischer 

Form.38 Solche klaren Bekenntnisse zur Pressefreiheit 

provozierten daher, insbesondere in königstreuen Blät-

tern, ironische und polemische Kommentare.39 Diesen 

war Peter Binder häufig ausgesetzt.  

Neben dergleichen grundsätzlichen Einlassungen küm-

merte sich Landrat Binder bis zu seinem Austritt 1858 

auch um konkrete Anliegen aus seinem Wahlbezirk. 

Dazu gehörte etwa die „Aufhebung des für Floßholz 

auf der Schondra zu 3 1/8 Kreuzer per Klafter, sowie für 

den Holländer-Stamm auf der Saale zu 34 Kreuzer per 

Stamm erhobenen Zolles.“40  

Peter Binder, „früher Gutsbesitzer zu Adelsberg und 

bayerischer Landtagsabgeordneter in den Jahren 1831–

1859“41, starb am 22. Februar 1866 in Kreuzwertheim, 

nahe Gemünden, im Alter von 70 Jahren. In einer Todes -

anzeige, wie sie in jenen Jahren noch selten war, trau-

erten um ihn sein Neffe Philipp Wiegand, ein Apotheker, 

und seine Nichte Lisette Wiegand.42  

Von 1819 bis 1842 war Peter Binder der  
Besitzer von Gut Adelsberg, zu dem  
auch Schloss Adolphsbühl mit seinem 
1626 errichteten Herrenhaus gehörte 
(Aufnahme aus dem Jahr 1966).
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Michael Anton Dölzer aus Wörth am Main, 

Landrat 1865–1869 

Michael Antonius Dölzer wurde am 10. Oktober 1822 in 

Wörth am Main (Lkr. Miltenberg) geboren. Sein Vater 

war Michael Josef Dölzer (1789–1835), seine Mutter 

Anna Maria, geb. Weber aus Röllfeld im selben Land-

kreis.43  

Am 23. Juni 1853 schloss Dölzer seine Prüfung zum 

Müller mit „vorzüglich“ ab, am 29. Oktober erhielt er 

die Konzession, in Wörth als selbständiger Müller zu 

arbeiten. 1854 heiratete er die am 6. März 1835 geborene 

und damit 13 Jahre jüngere Monika Becker aus 

Roßbrunn.44 Im Oktober 1857/58 wurde Dölzer als einer 

von sechs Männern zum Gemeindebevollmächtigten 

berufen.45 1858/59 war er Mitglied im katholischen 

Johannis-Zweigverein seiner Heimatstadt und führte 

außerdem den Meistertitel.46 1868 erbaute er die Deckel-

mannsmühle47 in Obernburg am Main, etwa acht Kilo-

meter von Wörth entfernt.  

Michael Anton Dölzer kam 1865 für den verstorbenen 

Franz Wilhelm Deckelmann als Vertreter der Distrikts-

gemeinden in den unterfränkischen Landrat und blieb 

dort bis zum Ende der Legislaturperiode 1869.48 Er war 

Mitglied im „Ausschuss für Wünsche und Anträge.“49 

1868 und 186950 nahm er an namentlichen Abstimmun -

gen teil, 1869 war er außerdem Mitglied einer „beson-

dere[n]“ Kommission zur Vorberatung der Auflösung 

des Landkreises Rothenbuch.51 Durch Redebeiträge tat 

er sich nicht hervor. 

Im Januar 1872, nur vier Jahre nach dem Bau der Deckel-

mannsmühle, wurde über das Vermögen von Michael 

Anton Dölzer in Obernburg am Main per Ediktalladung, 

also einer öffentlichen Ladung des königlichen Bezirks-

gerichts Aschaffenburg, „bei unzweifelhaft vorliegender 

Ueberschuldung“ die „Gant“, das Konkursverfahren, 

eröffnet.52 In Obernburg am Main starb Dölzer, wohn -

haft im Haus Nr. 55, am 17. Juni 1886. Er hinterließ eine 

Ehefrau. Im Sterbematrikel wird er als „Erbauer der 

Brückenmühle“53 benannt. Es handelt sich wohl um 

den vormaligen Namen der Deckelmannsmühle, die 

frühestens seit ihrem Kauf 1874 durch Balthasar Deckel-

mann54 diesen Namen trägt.  

Dr. Friedrich Engelhard Keller aus Sommerach, 

Landrat 1876–1881 

Friedrich Christian Engelhard Keller wurde am 27. Juni 

1813 in Königshofen im Grabfeld,55 dem heutigen Bad 

Königshofen (Lkr. Rhön-Grabfeld), geboren. Er war Sohn 

des Großherzoglichen Rechnungsführers der dortigen 

Garnison, Kilian Keller, und dessen Ehefrau Katharina 

Margareth Huth.56  

Keller studierte in Würzburg Medizin.57 Er promovierte 

1836 mit 23 Jahren, seine Proberelation schloss er in 

Bamberg mit der Note 1 ab.58 Die Praxis bewilligung 

erfolgte 1838, der Staatskonkurs, also die Auswahlprü-

fung, 1844.59 Von 1840 an bis zu seinem Dienstende 

praktizierte er als Arzt in Sommerach, wo er im Haus 

Nr. 40 bis zu seinem Lebensende wohnte.60 

Obernburg am Main auf einer Ansichts-
karte der 1930er Jahre. Die Stadt war  
langjähriger Wohnort des Landrates 
Michael Anton Dölzer.
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Keller war spätestens ab 1863 Staatsdiener und deswegen 

dienstlichen Beurteilungen unterworfen, die allerdings 

nur ein einziges Mal komplett ausgefüllt und in den 

Folgejahren lediglich bestätigt wurden. Diese wiesen 

dem katholischen Arzt zwischen 1863 und 1880 eine 

„unbezweifelt[e] Integrität im Berufsverhältnisse“ nach. 

Ihm wurde ein „collegial[es] Benehmen überhaupt, ins-

besondere im Verkehre mit anderem ärztlichen Perso-

nale“ bescheinigt und sein „Benehmen gegen Kranke, 

insbesondere gegen arme Kranke“ war „ohne Klagen“. 

„Wissenschaftliche Fortbildung[en]“ absolvierte er „ent-

sprechend“ seines Standes. Keller wurde als „gesund“ 

und „gewissenhaft“, sein „moralischer Wandel im Pri-

vatleben” als „tadellos“ bezeichnet. Ihm wurde die Be-

fähigung als Gerichts-Arzt attestiert.61  

Im April 1839 heirateten der 26-jährige „med. Doctor 

und praktischer Arzt zu Albertshausen“62 und Amalie 

Charlotte Pfeiff, die Tochter eines Weinhändlers aus 

Würzburg.63 Das Paar bekam drei Kinder. Die 1841  

geborene Katharina starb 1857. In der Todesanzeige 

teilte Keller „Verwandten, Freunden und Bekannten 

die traurige Nachricht [mit], daß meine bald 17jährige 

Tochter Käthchen […] an einer Herzbeutelentzündung 

zu Aschaffenburg im Institute der englischen Fräulein 

gestorben ist. Mit der Bitte um stilles Beileid meinen 

herzlichsten Dank für die vielseitige Theilnahme, eine 

Linderung in unserem herben Schmerze. Sommerach, 

den 5. Januar 1857, Dr. Engelhard Keller, praktischer 

Arzt mit Frau und Sohn.“64 

Die zweite Tochter, Margaretha, wurde 1842 geboren 

und verstarb bereits 1849. 1845 kam Konrad Engelhard 

Edmund Keller als drittes Kind zur Welt. Er sollte als 

einziger Nachkomme des Paares überleben. Zwei weitere 

Geschwister starben 1846 und 1848 kurz nach der 

Geburt.65  

Die Ambitionen des 35-jährigen Arztes Keller gingen 

zunächst in Richtung des bayerischen Landtags. Zwar 

bescheinigte man ihm in der ärztlichen Qualifikations -

tabelle „unzweifelhaft“ seine „Anhänglichkeit an den 

Monarchen […], an die Verfassung und die geheiligten 

Rechte der Krone“.66 Seine politische Orientierung war 

jedoch demokratisch und liberal. 1849 wählte man den 

„Märzvereinsvorstand“ Keller als einen von drei „Ersatz-

männer[n], [...] sämmtlich demokratischer Farbe.“67 Er 

kam im Landtag jedoch nicht zum Einsatz. 

Im November 1867 hatte sich Keller auf kommunaler 

Ebene bereits als Feuerwehrvorstand ausgezeichnet, 

nun wählte man ihn zum Gemeindevorsteher:68 „Als 

seltenes Vorkommnis theilen wir mit, daß bei der heute 

dahier [in Sommerach] vorgenommenen Zwischenwahl 

der prakt. Arzt Herr Dr. Keller dahier zum Gemeinde-

vorsteher gewählt wurde und die Wahl auch annahm, 

nachdem derselbe erst kürzlich zum Vorstande der 

Feuerwehr gewählt worden war. Gewiß ein Zeichen 

eines großen und allgemeinen Vertrauens!“69 

Als Vorsteher hatte Keller Aufgaben zu erledigen, die 

dem Arztberuf fern lagen, wie die Ankündigung von 

Holzversteigerungen70 oder Jagdverpachtungen.71 Da-

Holzumschlagsplatz am Main bei Wörth 
am Main, um 1910. Die Geburtsstadt von 
Landrat Dölzer war bis ins frühe 20. Jahr-
hundert ein regionales Zentrum für Holz-
handel und Schiffbau. 
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neben baute er seinen politischen Einfluss aus: Am 

Jahresende 1869 war er Mitunterzeichner eines öffent-

lichen Aufrufs des „liberale[n] Wahlverein[s] für den 

unterfränkischen Kreis“72 und im Urwahlbezirk Nord-

heim einer von sechs „sämmtlich liberal[en]“ Wahlmän-

nern zur Wahl der Landtagsabgeordneten.73 Ab November 

1869 war er zudem Bürgermeister von Sommerach und 

behielt dieses Amt bis zum 1. Januar 1876 bei.74 

Keller war bekannt, beliebt und bestrebt, alte Bezie-

hungen nicht abreißen zu lassen, wie diejenige zur 

Studentenverbindung Nassovia. Das beweisen zwei für 

ihn ausgerichtete Feste anlässlich seines 25-jährigen 

Promotionsjubiläums 1861: „ Der hiesige Schützengarten 

umschloß gestern eine zahlreiche, frohe Gesellschaft 

aus Nahe und Ferne und aus allen Ständen, auf Veran-

lassung des k. Gerichtsarztes Hrn. Dr. Brunner versam-

melt, zu Ehren des prakt. Arztes von Sommerach, Hrn. 

Dr. Keller, um mit diesem sein 25=jähriges Doktor= 

Jubiläum zu feiern. […] Dr. Keller [ist] seit 21 Jahren Arzt 

in Sommerach; die zahlreiche Gesellschaft, die Begrü-

ßungen und Toaste zeigten, in welch’ inniger Weise er 

Aller Freund in dieser Zeit geworden. Die gegen Abend 

erfolgte Ankunft einer größeren Deputation des Corps 

Nassovia aus Würzburg, dessen Philister und Mitstifter 

der Jubilar ist, erhöhte dessen und der ganzen Gesell-

schaft Freude. Ein gemüthlicher Commerce beendete 

für gestern die Feier, welche heute in einem dem ver-

ehrten Jubilare von der Gemeinde Nordheim gewid-

meten Feste ihren Abschluß finden wird.“75  

1870 kam Keller als Vertreter der Distriktsgemeinden 

Volkach und Dettelbach in den Landrat von Unterfranken 

und Aschaffenburg. In dieser Zeit blieb er seiner politi-

schen Gesinnung treu: 1873 nahm er in Würzburg an 

einer Besprechung der liberalen Partei über die bevor-

stehenden Reichstagswahlen teil.76 Sein Mandat als 

Landrat behielt er bis 1881 bei.77 

Keller war ein engagierter Landrat, der sich häufig in 

die Debatten einbrachte. Von 1871 bis 1875 saß er in den 

Ausschüssen „für Erziehung und Bildung einschlüssig 

des deutschen Volksschulwesens“, sowie „für Gesundheit, 

Wohlthätigkeit, Straßen- und Wasserbau“.78 1876 wählte 

man ihn in die Ausschüsse für Landwirtschaft, Stra-

ßen-, Brücken- und Wasserbau sowie für Wohltätigkeit, 

Gesundheit und Stiftungswesen.79 1881 wirkte er im 

Ausschuss für Finanzangelegenheiten für kurze Zeit in 

einem komplett anderen Fachgebiet.80 

Die Einwürfe und Redebeiträge von Keller belegen die 

Bandbreite der Aufgaben des Landrats allein auf dem 

Gesundheitssektor. Er beteiligte sich an Debatten zu 

überregionalen Einrichtungen: die „Kreis-Irrenanstalt 

Werneck“,81 die „Maximiliansanstalt“82 in Nürnberg 

oder die „Rettungsanstalten in Unterfranken“, zu deren 

Unterhalt „arme Gemeinden“ unterstützt werden 

sollten.83  

Häufiges Thema war der noch heute aktuelle Ärzte-

mangel auf dem Land. Keller sprach sich erfolgreich 

für einen höheren Zuschuss für die praktischen Ärzte 

aus: „durch die Freigabe der ärztlichen Praxis seien […] 

Häuserzeile in Sommerach im Jahr 1943. 
Die Elektrifizierung des Dorfes war zwar 
bereits vollzogen, doch ansonsten zeigte  
es sich noch weitgehend wie zu Lebzeiten 
von Landrat Keller.
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die Bewohner armer Gegenden in der Erlangung aerztli-

cher Hilfe einigermaßen verkürzt, weßhalb es nunmehr 

Sache des Staates, des Kreises und der Gemeinden sei, 

zu helfen und durch Festsetzung bestimmter Bezüge 

Ärzte in ärmere Gegenden zu ziehen.“84  

Ein leidenschaftlich diskutiertes Thema war die Ein-

richtung von Distrikts-Krankenhäusern, um „die Kran-

kenversorgung auf dem flachen Lande zu verbessern.“85 

Der Arzt aus Sommerach zeigte sich als Kenner der Zu-

stände auf dem Land, wo „die Pflege und Behandlung 

von armen Kranken […] oftmals sehr vernachlässigt 

werde.“86 „Die Kosten eines Krankenhauses seien nicht 

so bedeutend, überall finde sich wohl ein billig zu er-

werbendes Anwesen und auch die innere Einrichtung 

brauche nicht kostbar zu sein.“ Zur Finanzierung nahm 

er niedrige Einkommensschichten in die Pflicht und 

schlug vor, „Dienstboten, Gesellen, Lehrlinge, Commis 

u. dergl. zu ständigen Beiträgen heranziehen.“87 

Ein zweites Hauptinteresse von Keller galt den Schulen. 

Gute Bildung war ihm nicht nur dienstlich ein Anliegen: 

Seinen Sohn Eduard ließ er 1862 auf der Kreis-Erzie-

hungs-Anstalt Lichtenhof ausbilden,88 einer Fachschule 

für Landwirte. Zudem saß Keller 1872/73 als Landrat 

und Bürgermeister von Sommerach im Schulverwal-

tungsausschuss.89 Im Landrat plädierte er dafür, dass 

einer Reihe von Gemeinden, „welche dringend Schul-

hausbauten vorzunehmen hätten, Zuschüsse in einer 

Größe gegeben werde, welche die betreffenden Ge-

meinde zu sofortigem Beginn der Bauten ermuthigen 

würde.“90 Er forderte die Unterstützung der Gewerbe-

schule Kitzingen,91 des „landwirthschaftlichen Wander-

unterricht[s]“ und der Weinbauschule in Randersacker 

(Lkr. Würzburg).92 Ganz im aufklärerischen Sinne scheute 

sich der Landrat nicht, den Klerus zu kritisieren, wenn 

er durch Anforderungen an die Gläubigen deren Gesund -

heit gefährdet sah: Von einer „Aufstellung von Geist -

lichen als Schulvisitatoren“ wollte er „schon um des -

willen nichts wissen, weil dann die bestehenden sani-

tären Missstände, wie z. B. das Anhalten von Kindern 

zum Besuche der Kirche im Winter, das Mitnehmen 

derselben zu Leichenzügen, nicht so leicht abgestellt 

werden würden.“93  

Der Einsatz für Lehrer und Schulhausbauten brachte 

Keller Ansehen unter den Pädagogen: Anlässlich einer 

Feier zum 25. Dienstjubiläum des Lehrers Suhl in Som-

merach jubelte die Bayerische Lehrerzeitung: „[…] möge 

Sommerach unter einer so tüchtigen Leitung, wie des 

jetzigen Herrn Bürgermeisters Dr. Keller, auch fernerhin 

seinen Ruf, eine der intelligentesten Gemeinden des 

Kreises zu sein, bewahren!“94 

Kellers Augenmerk galt den Gemeinden, die er vertrat: 

So war es 1879 seinem Einsatz zu verdanken, dass die 

Gemeinde Neusetz im Bezirksamt Kitzingen, entgegen 

dem Ausschussantrag, 1670 Mark „zur Aufbringung 

des laufenden Bedarfs für die deutschen Schulen pro 

1880“ erhielt.95  

Als Arzt blieb er in Sommerach bis 1892 tätig. Dem -

nach praktizierte er dort über 50 Jahre lang.96 Friedrich 

Schloss Werneck auf einer Ansichtskarte, 
um 1900. Als Mitglied des Ausschusses  
für Gesundheit war der Landrat und Arzt 
Dr. Keller auch mit der Heil- und Pflege-
anstalt befasst, die ab 1855 in der ehema-
ligen Sommerresidenz der Würzburger 
Fürstbischöfe untergebracht war.
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Engelhard Keller starb am 29. Mai 1901 im Alter von 

88 Jahren. Sein Grundbesitz ging an seine Frau Amalie 

und seinen verheirateten Sohn Eduard, der als Landwirt 

in Sommerach lebte.97 

Resümee 

Peter Binder, Michael Anton Dölzer und Friedrich Engel -

hard Keller verbindet ihr Mandat im Landrat von Unter -

franken. Alle drei hatten zugleich noch andere politische 

Ämter inne, jedoch auf unterschiedlichen kommunalen 

und staatlichen Ebenen: Der Müllermeister Dölzer, als 

stellvertretender Landrat gewählt, war in Wörth a. M. 

Gemeindebevollmächtigter. Für den Gutsbesitzer und 

späteren Privatier Peter Binder war die Position eines 

Landrats für Unterfranken und Aschaffenburg der 

Beginn seiner Karriere im Münchner Landtag, daneben 

versah er noch das Bürgermeisteramt. Der Arzt und 

Bürgermeister Friedrich Engelhard Keller schöpfte in 

seinem langen Leben das gesamte regionalpolitische 

Portfolio aus: Er war Gemeindebevollmächtigter bzw. 

Bürgermeister, Landrat, Wahlmann für den Landtag 

und dort zudem Stellvertreter.  

Landratsprotokolle sind eine Fundgrube für Biografie-

forschungen. Neben den Wohnorten und Mandatszeiten 

der amtierenden Personen lassen sich deren politisches 

Engagement und Interessensgebiete nachverfolgen. 

Bisher fehlen bei einem Großteil der bayerischen Land-

räte publizierte biografische Informationen. Das Wissen 

um die Lebensverhältnisse von Abgeordneten in Ver-

bindung mit ihren Redebeiträgen im Landrat kann 

jedoch zum Verständnis der im Gremium getroffe nen 

Entscheidungen beitragen. Die Landratsprotokolle 

wiederum sind eine unverzichtbare Quelle bei sämtli-

chen regionalgeschichtlichen Arbeiten zu den Themen 

Gesundheit, Schulwesen, Industrie, Kultur und Wohl-

tätigkeit. Peter Kolbs hier mehrfach zitierte Arbeiten 

sind dabei für den heutigen Bezirk Unterfranken eine 

unverzichtbare Handreichung.  

Die Digitalisate bei bavarikon geben Hinweise auf 

unterschiedliche Aspekte der Lebensentwürfe von 

Michael Dölzer, Peter Binder und Friedrich Engelhard 

Keller: Redebeiträge im Landrat, Verweise auf Mitglied-

schaften in Vereinen oder Zeitschriftenabonnements. 

Schließlich bilden Konkurs- oder Todesanzeigen eine 

wichtige Quelle. Interessant sind Querverbindungen 

wie die Repliken von Zeitungen auf Redebeiträge im 

Landrat oder Landtag. Es bleibt deswegen zu hoffen, 

dass bavarikon weiterhin mit aussagekräftigen Digi-

talisaten gefüllt wird. 

Die skizzierten biographischen Stationen der Landräte 

Dölzer, Binder und Keller zeigen, dass die Recherche-

ergebnisse unterschiedlich dicht ausfallen. Zum Leben 

von Michael Anton Dölzer entstand eine erste Grundlage. 

Leben und politische Einstellung von Peter Binder als 

langjährigem Mitglied des bayerischen Landtags ließen 

sich differenzierter erschließen. Zu seiner Person konnte 

die Datenbank des Hauses der Bayerischen Geschichte 

über bayerische Abgeordnete genutzt und schließlich 

durch die vorliegenden Forschungsergebnisse ergänzt 

werden. Ein vergleichsweise detaillierter Lebenslauf 

entstand für Friedrich Engelhard Keller, der als Arzt, 

Bürgermeister und Landrat im Fokus der Öffentlichkeit 

stand und dessen berufliche Stationen als Staatsdiener 

in behördlichen Statistiken dokumentiert sind. Wie 

beim Stadtarchiv von Wörth am Main war auch die 

Zusammenarbeit mit dem Archiv in Sommerach für 

beide Seiten gewinnbringend.98 

Für die Datenbank zu den Bezirksräten von Unterfranken 

mit den Lebensdaten von rund 600 Frauen und Männern 

verwendete die Bezirksheimatpflege von Unterfranken 

analoge und digitale Quellen. Es sind drei Bereiche zu 

unterscheiden, die alle von gleicher Bedeutung sind: 

intensive Zusammenarbeit mit fachkundigen Personen, 

die professionell oder ehrenamtlich in der Heimat-, 

Geschichts- und Archivforschung tätig sind, dann Lite-

ratur- und Archivforschungen und drittens digital zu-

gängliche historische Quellen, insbesondere Periodika. 

Keine der drei Möglichkeiten wurde bis zur Neige aus-

geschöpft. Ich hoffe jedoch gezeigt zu haben, dass deren 

gemeinsame und gleichberechtigte Nutzung die maß-

gebliche Forschungsgrundlage der modernen Heimat-

forschung darstellt.  
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